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Samstag , den 15. Januar

Me Einnahme der ilmteneWWn hWtstadt Cetinje.tl s

Nmüiches.
Bekanntmachung über das Verbot der Berweu-
-nng von pflanzlichen «nd tierische« Oelen und

Fette « zu technischen Zwecke«.
Dom6. Jan . 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 3).

Der Bundeerat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßna men usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesrtzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlösten:

§ 1 Butter. Butterschmalz. Margarine. Kunstspeisefett
und Schweineschmalz dürfen zu technischen Zwecken nicht
verarbeitet oder sonst verwendet werden.

Das Verbot findet aus die Herstellung von Nahrungs¬
mitteln keine Anwendung.

§ 2. Pflanzliche und tierische Oele und Fette dürfen
zur Herstellung von Seife oder Leder jeder Art nicht ver¬
arbeitet oder sonst verwendet werden. Sie dürfen ferner
nicht gespalten werden. «

Die Bestimmungen des Abs. 1 gelten nicht für das
bei der Herstellung von Leder anfallende Fett, inbesondere
das L imleder.

8 3 Der Reichskanzler kann das Verbot des 8 1 auf
andere,pflanzliche und tierische Fette und auf Oele dieser
Art, das Verbot des 8 2 auf andere Verwendungszwecke
ausdehnen. Er kann Ausnahmen von den Borschriften
dieser Verordnung zulasten.

8 4 Wer den Vorschriften der 88  1 . 2 zuwiderhan-
delt, wird mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten best ast.

8 5 Diese Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1916
in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Die weilergehenden Beschränkungen in der Verwen¬
dung von Orlen und Fetten, die durch die Verordnung
über die Verwendung von krdölpech und Oel vom 29.
April 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 275), die Verordnung
über die Verwendung tierischer und pflanzlicher Oele und
Fette vom9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 646) und
die Beiordnung über das Verbot des Anstreichens mit

Farben aus pflanzlichem oder tierischem Oel vom^
1915(Reichs-Gesetzbl. S . 671, 758) angeordnet worden
find, bleiben unberührt.

Die Vorschrift im § 12  der Verordnung über Oele

Winterliche Spatzenbitte.
Bon Richard Schmtdt-Cabanis -j-.

Insbesonders, hochverehrter Mensch,
Du stehst, die Zeit ist wetterwend'sch,
Der Schnee liegt hoch, kalt weht der Wind,
Das Böglein darbt mit Weib und Kind.
D'rum bttt' ich auch in diesem Jahr,
Du wollest uns'rer nehmen wahr
Und spenden, was an Korn und Spelt
Bon deinem reichen Tische fällt.
3ed' Krümchen nehmen wir voll Dank
Und sind an Zwitschern und Gesang
Dereinst in holder Sommerzeit
Zu jedem Gegendienst bereit.
Beauftragt vom beschwingten Chor
Trug ich dir dies geziemend vor;
Nun öffne deines Mitleids Schatz!
Ergebenst drin getreuer Spatz!

Der Reiche.
Bon Dr. Siegfried Berberich(München.)*

Tr gab seine Krücken dem Trambahnschafsner, hielt sich
links und rechts fest und sprang mit der Behendigkeit eines
Eichhörnchens mit seinem rechten Bein — da» linke seihte
77  erst aus da» Trittbrett und dann aus die Plattform des
Trambahvwagen«. Ich mußte lächeln über seine Fixigkeit.

*) Aus der Tranks. Ztg.

und Fette vom 8. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
735) tritt außer Kraft.

Berlin, den 6. Januar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.

Bekanntmachung , betreffe«- Ergänzung der Be¬
kanntmachung über die Preise und sonstige« Ver¬
gütungen für Krastsnttermittek vom LS« August
ISIS (Reichs-Gesetzbl. S . 504).* Vom 6. Januar 1916.

(Reichs-Gesetzbl. S . 2).
Der Bundesrat hat auf Grund der 88  5 , 6 der Ver¬

ordnung über den Verkehr mit Krastfuttermitteln vom 28.
Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 399) beschlossen, die Be¬
kanntmachung über die Preise und sonstigen Vergütungen
für Krafrsuttermiitel vom 19. August 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 504)* wie folqt zu ergänzen:

t Den im 8 1 der Bekanntmachung genannten Ge¬
genständen treten hinzu:

Preis sür 1 Tonne
(1000 Kilogr.)

Mark
Peluschken. 350
Hülsenfrüchte, die sür die menschliche Ernäh¬

rung nicht geeignet sind . 350
Gemenge von Gerste mit Hülsen flüchten- . 300
Abfälle der Buchweizenmüllerei(Buchweizen-

schale und Kleie) . 48
Rizinusmehl, entgiftet . 240
Futter, das durch Verarbeitung des Heide¬

krauts auf Futtermehl hergestellt ist . . 25
Eicheln, lufttrocken . 190
Eicheln, ganze, aedö rt ( icht mehr als 15

vom HundertW ster enthaltend) . . . . 340
Eicheln, gedörrt (nicht mehr als 15 vom

Hundert Wasser enthaltend) und geschält 440
Roßkastanien, lufttrocken. 150
Roßkastanien, gedörrt (nicht mehr als 15

vom Hundert Wasser enthaltend) und ge¬
quetscht. 280

ll Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den 6. Jan . 19!6.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.
» Etaatsanzkiger von 191V8 . I79V.

Er merkte es, und cs schien ihm zu gefallen. Nach der
Fahrt sprang er ebenso eichhörnchenhaft-rasch ab. Wieder
mußte ich lächeln. Ich stieg auch ab und gesellte mich zu
ihm. Er fing gleich an:

„Sie denken: Anpassung. Ihr Lächeln machte mir
Freude. Die andern meinen es ja gut, wenn sie glauben,
mit traurigen Blicken mich anseheu zu mästen. Aber mir
ist das furchtbar peinlich. Gerade weil ihr Mitleid echt ist.
Ich brauche keines. Ich bin ebenso reich wie die andern
alle. Mir fehlt nichts. Mein Bein? Gewiß, es war mir
früher nicht zuviele. Sein Verlust hat mich aber auch nicht
ärmer gemacht.

Sie glauben das nicht? Anpasten, abfinden macht
reicher, nicht ärmer. Sie wissen ja gar nicht, wie reich ich
bin. Nicht: noch bin. Der Mensch, der alle Glieder hat,
lernt seinen Reichtum ja nie kennen. Das Bewußlsein von
dem. was mir geblieben ist. macht mich reicher als Euch,
die Ihr unbewußt mehr besitzt.

Gewiß, ich werde keine Bergtouren in Zukunft machen.
Ich habe sie auch früher nur selten gemacht. Auch tanzen
werde ich nicht mehr. Aber was ist tanzen! Ich werde
ein schöne« Holzbein bekommen, mit dem ich gehen kann
Wenn nicht rasch dann langsam. So viel ich will. Aber
Vielleicht will ich nicht mehr so viel gehen. Freilich, drei-
ßig Kilometer im Tag, wie im Feld . . . Glauben Sie:
die Erinnerungen an meine Marschleistungen im Feld wer¬
den mich allezeit darüberh nwegtrösten, daß ich ein Bein
verloren habe. Diese« G hen war kein Stolzieren! Der
Mensch geht daheim überhaupt zuviel. Soll heißen: es
kommt ihm nicht darauf an, er geht mehr, als grade nötig ist.

Die Erinnerungen an» Feld sind mir heiliger Besitz
und wiegen den Verlust dieses ganz unwesentlichen Knochens

Cetinje erobert.
WTB. Wie », 14. Jan . (Tel.) Amtlich wird gemeldet:

Die Hanptstadt Montenegros ist in unserer Hand.
Den geschlagene« Feind verfolgend , find unsere
Truppe« gestern mittag in Cetinje, der Residenz
des Montenegrinische« Königs , eiugerückt. Die
Stadt ist unversehrt, die Bevölkerung ruhig.

Der Stellvertr. d. Chef des Generaisiabs:
von Höser,  Feldmarschall-Leutnant.

Vereinzelte Kämpfe im Westen.
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Ja «.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstäiigkeit aus
vereinzelte Artillerie -, Handgranaten - und Minen-
kämpse beschränkt.

Oestlicher«uv Balkaukriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Koalitionen.
Bon Theodor Heuß *)

Wenn der südöstliche Kriegsschauplatz auch militärisch
nur als eine Angelegenheit zweiter Ordnung gewertet wer¬
den sollte, die Begebenheiten, die sich an den serbischen Feld¬
zug aitschließen, sind um ihrer poitlischen Wirkungen von
höchstem Gewicht. Denn mit dem Augenblick, da der Krieg
von den eigentlichen Grenzgebieten der Mittelmächte weg¬
getragen war, begann innerhalb unserer Geqaerqruppe eine
eigentümliche Unsicherheit des inneren Gefühls, Mißbehagen
verwandelte sich in Mißtrauen, die groteske Unruhe der
Inspektionsreisen und der Kriegsräte verriet, daß mit dem
Balkangebiet der kritische Boden sür die Richtungnahme
der gegnerischen Koalition betreten war. Wird unsere Ge-

*) Ans dem neuesten„März"Heft.'

reichlich auf. Sie glauben, well ich ein gebildeter Mensch
bin? O, auch die andern werden so fühlen. Wie gesagt,
man lemt anders darüber denken, als sich Gesunde varstel-
len können. Freilich als ich im Lazarett auswachte und
zunächst immer noch das Getöse de« platzenden Schrapnells
und die ausspritzende Erde mein Bewußlsein füllten—. Da,
als ich nach und nach merkte, daß man mir das Bein ab¬
genommen hatte — aber das vergeht. Ebenso wie das ver¬
meintliche Prickeln in der Fußsohle, das ich zu haben glaubte,
obwohl der Fuß schon lange fehlte.

Gewiß, es hätte mir nicht passieren müssen. So lau¬
tet wenigstens die flache Phrase. Aber sehen Sie. so denkt
auch nur der Daheimgebliebene. Draußen tm Feld ist man
mit dem Schicksal zufrieden, auch wenn es einem hart mit-
svielt. Es hätte ja noch viel schlimmer kommen können!
Man muß diese Hölle mitgemacht haben, um diese Alllags¬
weisheit ganz zu erfassen. Wehleidigkeit verliert sich ganz.
Man wird gefühllos gegen sich selbst. Man fühlt sich
ganz in Gotte, Hand. Oder wenn Sie es so ausdrücken
wollen: man ist einverstanden mit allem, was da kommen
könnte. Scho» weil man einverstanden sein muß.

O ja. ich bin recht leichtverwundet? Solche Wunden
heilen sehr rasch und schön. Es ist gar nicht so schwer
zu begreifen, daß das Bein für alle Zetten fort ist. Ran
kann sich ja eimichten. Nichts leichter als dasi Und
wenn die Leute noch so komisch wären und glaubten, einen
fortwährend bedauern zu müssen, und einem Liebeszigarren
anböten, aus Mitleid, sür das verlorene Bein. — dann
merkte man gar nichts von dem Verlust! Wie gesagt,
ich fühle mich nicht ärmer, ja ich glaube bestimmt, daß ich
reicher bin als die andern."

Worauf er grüßte und in sein Hau« humpelte.



neration noch die pragmatische Darstellung dieser Reibungen
und Spannungen erleben?

Die Geschichte arbeitet nicht nach sauber gefeilten Maß-
stäben, es gibt keine reinlichen Theorien ihrer Ereignisse.
Nur Erfahrunqogruppen vereinigen sich zu Gleichnissen,
hinter die man das Wort setzt: llislorir« äocel. Das, was
wir jetzt erleben, wird einmal das glänzendste Schulbeispiel
für die Grenzen von Koalitionskriegenund Kriegskoalttio-
nen sein.

Bündnisse, seien sie zur Abwehr oder zum Angriff,
haben wohl politische Ursachen und Ziele, aber militärische
Konsequenzen. Die Politik kann ihrer nicht entraten. die
militärische Führung muß sich mit ihnen abfinden oder sie
nutzbar machen. Moltke hat sich bekanntlich sehr skeptisch
über jegliche Kriegskoalition ausgesprochen, da ihm durch
die sonderstaatlichen Interessen notwendig die Einheitlichkeit
der Kriegsleitung gefährdet erschien. Während der beiden
letzten großen Kriegsepochen hatte sich in Friedrich wie in
den Reoolutions- und Kaiserheeren des jungen Frankreichs
die Einheitlichkeit der Minderheit siegreich behauptet. Das
waren die Beispiele der Geschichte.

Wenn es richtig ist, daß der Krieg die Fortsetzung
der Politik mit anderen Mitteln ist, so tritt ja mit dem
Kriegsausbruch die Heeresleitung on die Spitze der Ge-
schästssührung: sie vollzieht die politischen Ziele. Aber daß
daneben die „eigentliche" Politik nicht ruht, ist offenbar
genug. In jedem Krieg dann und wird das politische Ziel,
anregend oder hemmend, zum Bösen oder zum Guten, die
militärischen Entschließungen beeinflussen. Das klassische
Beispiel bleibt für uns Deutsche ja das oft gegensätzliche
Verhältnis zwischen Moltke und Bismarck in den Jahren
1866 und 1870/71. In jeder Koalition, die mit einer
Mehrzahl von politischen und militärischen Zentren zu rech-
nen hat. müssen sich diese Spannungen notwendig verviel¬
fältigen.

Bet dem gegenwärtigen Krieg ist seine schrittweise Aus¬
dehnung besonders charakteristisch. Al« er begann, erschien
er nur als eine groß« Koalition gegen die beiden kaiserli¬
chen Zrntralmächte, die selber wie eine Einheit da^anden
— seitdem die Türkei und nach langem Abwarten Bulga¬
rien hinzulraten, hat sich auch aus unserer Sette die Situa¬
tion verschoben. Auch wir sind „Koalition".

Aber wir fechten unter den besseren Bedingungen. Ge¬
wiß ist die Lage Deutschlands mit zwei gefährdeten großen
Grenzen von vornherein ungünstig gewesen, weil sie Kräfte-
zersplttierung erzwang— aber im Laus des Krieges hat
uns diese„innere Linie" das Uebergewicht geschaffen. Ge¬
rade im Zusammenhang mit Oesterreich-Ungorn, durch den
die Harmonie und Einheitlichkeit der militärischen Leitung
sich als eine fast automatische Notwendigkeit und Selbst¬
verständlichkeit ergab. Anders bei den Gegnern. Ihre
Länder und Kriegsschauplätze hängen geographisch nicht zu¬
sammen: Rußland, Serbien. Nordostitalien, Frankreich.
Darin könnte man oberflächlich gesehen dm Vorzug erkennen,
daß überall dis einheitliche Oberleitung unbestritten sei —
aber dieser Gesichtspunkt erweist sich als recht unerheblich,
wenn mit diese? Selbständigkeit des Handelns auch die des
Nichihandelns verbunden ist. Die Koalition unsere?Gegner
erzeigt sich als bloße politische Kombination, für deren mili¬
tärische Zielsetzung die geographische Zerrissenheit das erste
Moment der Schwäche sein mußte. Was sie sich bringen
konnten, war nie Macht, Hilfe, Unterstützung, sondern nur
Versuche der „Entlastung", also militärische Maßnahmen
von sehr zweifelhafter Schlagkraft, die nur im zweiten
Kriegsmonat wichtig wurde, als die russische Bedrohung von
Oberschlesien mit eine der Ursachen war, im Westen den
Stellungskrieg aufzunehmen.

Serbiens Schicksal ist ja typisch. Im Sommer 1915
sollten die Serben zu einer Offensive gehetzt werden, um
vielleicht durch einen Einbruch ins Banat die geschlagenen
Russen zu „entlasten" ; sie hatten aber kein besonderes Be¬
dürfnis nach unsicheren Abenteuern. Ehe aber darüber die
Verstimmung ausgeglichen war. brach das Verhängnis her-
ein und Serbien war, trotz aller Tapferkeit in seiner Iso¬
lierung preisgegeben.

Die militärische Wirkungslosigkeit der gegnerischen Koa¬
lition wird nur noch übertroffen von den politischen
Schwierigketten, die sie in sich selber t ägt. Gewiß war
es ein Erfolg Englands, Italien auf seine Seite zu bekom¬
men; aber der Erfolg trug säst mehr Hemmungen als För¬
derungen in sich. Er nützte zunächst den Russen militärisch,
dadurch, daß er österreichisch-ungarische Streltkräfte an der
Südwestfront bar.d; er komplizierte aber das Adriaprobiem,
in dem er das Mißtrauen der Serben (und damit auch
panslawistischer Kreise in Rußland) wachrief und den wich¬
tigsten Keil zwischen Griechenland und die Entente trieb.
Italiens Beitritt zur Koalition wirkte bisher sachlich nur
zersetzend.

Aehnlich wie mit der Adriafrage liegt es mit den üb¬
rigen Orientunternehmungen: Salon ki, Dardanellen, Aegyp¬
ten. Alle diese exzentrischen Strebungen, soweit sie mehr
als unüberlegte militärisch« Abenteuer sind, beschweren not¬
wendig den einheitlichen Geist der Entente. Was bedeutet
jetzt noch Aegypten für die Franzosen. Galliooli für die
Italiener? Wo mußte eigentlich der Rückzug von Ana-
forta stärker wirken als in Rußland, für das mit dem halb
ausgesprochenen Verzicht auf die Eroberung Konftaniinopels
das volkstümlichste Kriegsziel sozusagen in» Wüster fiel?

Kriegskoalitionenerstarken mit dem Sieg, werden aber
naturnotwendiz brüchig in Niederlage und Mißerfolg.
Natürlich hat auch das Siegen theoretisch seine„Gefahren",
wenn die Ar spräche der Beteiligten noch während des
Kämpfens zu Reibungen führen. Erf eulicher Weise ist
die mitteleuropäische Gruppe davon bisher verschont geblie¬
ben. Sicher aber wird jede Koalition von Siegern mit

einem festeren Bestand ihrer Bindung nach dem Kriege
rechnen dürfen als die der Besiegten.

Das ist auch jetzt unsere Lage. Gleichgiitig. wann
und wie der Krieg im einzelnen ausgehen wird, er endet
die Zweckkoalition unserer Gegner und stärkt unsere eigene.
Nichts können wir, die Wirtschaft«- und Wellgestaltung
ins Ange fassend, so ruhig betrachten als die Versuche,
über den Londoner Vertrag hinaus den Gwigkeitsboykolt
der Zrntralmächte einzuleiten. Das schreckt uns umsowe-
Niger, als wir jetzt schon täglich die nervöse« Bemühungen
sehen, die nationalen Egoismen unserer Feinde auf gemein¬
same Aktionen hinzulenken.

Bei den Engländern hat es ja nie an Stimmen ge¬
fehlt. die vor die em Dilettantismus warnten, die den eng¬
lisch-russischen Gegensatz als eine weltgeschichtliche Zukunfts¬
frage im Gefühl behielten. In Frankreich aber beginnt
man, erstaunt und nicht ohne Sorge, auf einmal jene
Bestrebungen zu beobachten, die sich unter dem Wort
„Mitteleuropa" zusammenfassen und in denen man eine
Kraft und einen Willen wittert, der über Krttgszufällig-
keiten hinaus das kontinentale Gesicht Europas zu be¬
stimmen droht.
Der letzte Akt des Dardaneüen -Abeuteuers.

Konstautiuopel , ) 3. Jan . (WTB. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit:

Die Schlacht am 8. Januar und in der Nacht vom
8. Januar zum 9. Januar, die mit der Niederlage des
Aeindes Sei Sedd-nk-Aa -r endete, spielte sich folgender-
maßen ab: Die verminderte Tätigkeit der feindlichen Land-
arlillerie, an deren Steve die Schiffsartillerie getreten war,
die Anwesenheit zahlreicher Transpottschiffe bei der Lan¬
dungsstelle, sowie der Umstand, daß der Feind neuerlich
Hospiialschiffe zur Wegschaffung von Truppen während de«
Tages mißbrauchte, ließ auf eine Hevvrfft- ende Itncht
des von unserem heftigen Attiveriefeuer beunruhigten Fein¬
des schließe«. Es wurden alle Maßregeln getroffen, um
diese Flucht diesmal für den Feind »erknfträcher zn ge¬
stalten. Diese Maßregeln wurden auch mit »alle« Hrfvkg
ducchgesöhtt. Seit dem4. Januar begannen die Vorbe¬
reitungen zu dem Angriff. Die für den Angriff gewählten
Abschnitte wurden von unserer Artillerie und von Bomben¬
welfe:n festig beschossen. Am 8. Januar verstärkten wir
unser Feuer, ließen Minen springen und schickten schließlich
auf der ganzen Front starke Aufklärungsabteilungen vor.
Im Hinblick aus dieses Borspiel zu unserem Angriff versam¬
melte der Feind in der Gegend seines linken Flügels zahl¬
reiche Kriegsschiffe, die unsere Abteilungen und vorgeschobenen
Stellungen heftig beschossen. Unsere Abteilungen kamen stel¬
lenweise an die feindlichen. Gräben heran, würden dort vom
Feinde mit Infanteriefeuer und Handgranaten empfangen,
hielten aber dirfe Stellungen bis zum Mittag. In der Nacht
vom8.zum9. Jan . warsen wir neuerdings unsere Erkundungs-
abteilungen gegen die feindlichen Schützengräben vor. Um
3 Uhr morgens war der Beginn der feindlichen Rückzugs-
bewrgung im Zentrum fühlbar geworden. Wir ließen deshalb
unsereg««ze Iront vorgehr«. Ein Teil der zu rück gehen¬
den seir dlichen Truppen floh unter dem Sch ktze der heftig
feuernden feindlichen Schiffe zu den Landungsstellen, ein
anderer Teil ließ zahlreiche selbsttätige Minen springen und
sersuchie so unseren Vormarsch Schritt für Schritt aufzuhalten.
In diesem Augenblick eröffmten unsere weittragenden Ge¬
schütze ein heftiges Jener gegen die Landungsstege,
während unsere Laridbatterien die Nachhuten des Feindes
stark b schossen und ihm zahlreiche Merknste beibrachten.
Unsere Gebirgsgeschütze gingen mit dem Angriff vor und
beunruhigten den Feind aus der Nähe. Unsere Truppen
trotzten tapfer dem Feuer der feindlichen Schiffe und der
selbsttätigen Minen. Mit freudigem Mute, die Hölle voll
Gefahren ringsum nicht achtend, machten sie die feindlichen
Soldaten nieder, die nicht mehr dem feindlichen Feuer un¬
serer Artillerie entfliehen konnten und verzweifelte« Wider¬
stand leisteten. Bei Tagesanbruch fanden sich untere Trup¬
pen auf dem Schlachtfeld« unter zahlreichen feindliche«
Leiche«. Wir haben schon kürzlich festgestellt, daß unsere
Artillerie sehr wirksame Treffer erzielt hat. und daß der
Feind, den wir auf der ganzen Front mit allen uns zur
Verfügung stehenden Mitteln bedrängten, bei dem Angriffe
unserer starken Abteilungen nicht mehr imstande war. selbst
unter dem Schutze seiner vielen Schiffsgeschütze den Wider¬
stand an diesem Abschnitte sortzusetzen. So endete der letzte
Akt der Kämpfe, die sich seit acht Monaten auf der Halb-
insel abgespielt hatten, mit der Niederlage und dem Rück¬
zugs des Feindes. Die Zählung der große« Aentr ist
noch nicht beendet. Sie besteht in Kanone«, Waffe«,
Mnnitio », Pferden. Mauleseln, Wagen und einer großen
Anzabl anderer Gegenstände.

Kouftantiuopel , 13. Jan . WTB. In dem Glück¬
wunschtelegramm, das Kaiser Wilhelm anläßlich des Sie¬
ges an den Dardanellen an den Sultan gerichtet hat, sagt
der Kaiser, er habe mit großer Befriedigung die Nachricht
erhalten, daß die feindliche Armee gezwungen worden sei,
Gallipolt vollständig zu räumen. Er beglückwünscht den
Sultan zu dem großen Sieg, der den heftigen Angriffen
der schamlosen Feinde eis Ende setzte. Der Kaiser kündigt
als Z ichen seiner Bewunderung die Uebersendung eines
Säbels on den Sultan an, um die Erinnerung an den
großen Sieg zu oerewiqen, eines Säbels, der während de»
zur Verteidigung des Rechts unternommenen Krieges gegen
die Häupter des Feindes gezückt sein solle. Der Kaiser
drückte schließlich die Ueberzeugmg aus, daß der göttliche
Beistand den endgültigen Sieg sichern werde. — Kaiser
Wilhelm richtete auch an Enver Pascha ein Telegramm.

Bor dem Angriff auf Saloniki.
Genf , 13.3an. Die Salonikier Berichterstatter, welche noch

vor Anfang der Woche über vollkommene Ruhe im gegnerischen
Lager berichteten, alarmieren heute durch die Meldung um¬
fassender Truppenbewegungen, die fraglos eine bevorstehende
Besetzung Griechisch Mazedoniens ankündigen.

Bern , 14. Jan . WTB. Der Berichterstatter des
„Courier« della Sera" drahtet aus Saloniki: Die Alliierten
sprengten vorgestern die Eisendahnbrücke über die Struma,
6 km von Demirhissar. an der Linie Saloniki—Seres. Die
Zerstörung dieser Brücke schneidet die Eisenbahnverbindungen
mit Bulgarien und der Türkei ab. Sie wurde hauptsäch-
lich durch die Notwendigkeit erzwungen, ei«e Kontrolle
feindlicher Sendlinge über die Vorbereitungen zur Verteidi¬
gung des befestigten Lager» von Saloniki zu verhindern.
Hervorzukeben ist di« Tatsache, daß die Zerstörung der
Strumabrücke die griechischen Truppen in Seres, D am«
und Kasalla von dem übrigen Griechenland abschneidet.
Die Bewegungen des Feindes lassen im allgemeinen die
Ansicht zu, dsß eine Offensive näher bevorstehi, als bisher
anzunehmen war. Eine Abteilung von 10 französischer?
Aeroplanen überflog die Eisenbahnlinie nach Gewqheli und
warf zahlreiche Bomben ab. Ein Flugzeug überflog Mo-
nastir. Die Flugzeuge, die beschossen wurden, kehrten alle
zurück.
- s Budapest , 14. Jan . WTB. „Az Eft" meldet aus
Sofia : Aus Saloniki eingetroffenen Nachrichten zufolge,
haben die englischen und die französischen Truppen die
Stellungen aus dem rechten User des Wardarflusses bis
Ienadze ausgebaut. Französische Bottruppen dringen
westlich bis zur Straße nach Bodena vor. Die englisch-
französischen Truppen beabsichtigen augenscheinlich, die
Höhen bei Bodena zu überschreiten und Griechenland in
der Richtung Florina—Bitolia von der Außenwelt abzu¬
schneiden. Hierdurch überschritt die Entente längst jene
Gebiete, welche Griechenland geräumt und freiwillig der
Entente für die Kciegsoperationen überlasten hat.

Die Msner in Ostgslizieu.
Wie «, 13. Jan . WTB. Amtliche Mitteilung vom

13. Jan . mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizien und an der beffarabischen Frout
stellenweise Geschützkampf. Sonst keine besonderen
Ereignisse.

Die amtliche russische Berichterstattung hat es sich i»
der letzten Zeit zur Gewohnheit gemacht, der freien Erfindung
kriegerischer Begebenheiten den weitesten Platz einzuräumen.
Hingegen allen russischen Angaben sei es ausdrücklich hervor¬
gehoben, daß unsere Stellungen östlich der Srypa und an
der beffarabischen Grenze (von einem einzigen Bataillons¬
abschnitt abgesehen, den wir um 200 Schritt Zurücknahmen)
genau dort verlausen, wo sie verliefen, ehe die mit großer
militärischer und journalistischer Ausmachung eingeleirete und
bisher mit schweren Verlusten für unsere Gegner restlos ab¬
geschlagene russische Weihnachtsaffensioebegann. Sind
sonach alle gegenteiligen Nachricht?« aus Petersburg falsch,
so beweisen außerdem die Ereignisse im Eüdoften, daß die
vergeblichen russischen Anstürme am Dnjestr und am Pruth
auch nicht zur Entlastung Montenegros deizutragen ver¬
mochten.

Italienischer Kriegsschaap atz:
In de« Judiearieu beschoß dis italienische Artillerie

die Ortschaften Cers und Por ; aut Roncone warfen
feindliche Flieger Bomben ab, ohne Schaden anzurichten.
Nago (östlich Riva) stand gleichfalls unter feindl ichem Feuer.
Unsere Artillerie schoß das italienische Barackenlager südlich
Pontafe! in Brand. An der küstenläudische« Front
hielten die beiderseitigen Grschützkämpfe im Totmeiner uns
Doberdo-Abschnitt an.

MorrteueKros Sterbestunde.
Ber «, 14. Jan . WTB. Der „Srcolo" meldet, der

vorgestrige Tag sei in Rom in diplomatisch:r Beziehung
sehr bewegt gewesen. Gonntno hatte mit dem König eine
lange Besprechung. Daran anschließend empfing Sonnino
den serbischen Gesandten in Rom.

Es sei nmürltch. sagt das Blatt, daß das allgemeine
Augenmerk auf die Operationen gegenM mtenegro gerichtet
sei, doch sei man seit zwei Tagen ohne direkte Nachrichten
aus Montenegro. Man hege nur gering; Hoffnungen. Die
Entente habe zwar Maßnahmen getroffen, um die schweren
Geschütze und Munition nach Montenegro zu schaffen, aber
die notwendigen Vorsichtsmaßregeln seien dabei außer acht
gelosten worden. Infolgedessen sei der griechische Dampfer
„Tyra" mit sehr bedeutendem Kriegsmaterial an Bord
torpediert worden.

In Rom täusche man sich nicht über die schwere»
Folgen des Falles des Lowzen. wodurch der Rückzug nach
Skutari gefährdet werden könne.

Wie », 13. Jan . Hier ist nach dem „B. T ." die
Meldung eingelroffen, daß König Nrkita nach Skutari ge¬
flohen sei.

Eine öftere. Note an Amerika.
Wie », 13 Jan . WTB. Au« Anlaß der Gefan¬

gennahme dcr k. und k. Funktionäre in Saloniki hat der
M nister des Arabern, Baron Buttsn, eine Note an den
hiesigen am'Manischen Botschafter Penfield gerichtet.

Türkisches Vorgehen in Persien.
Koustantiuvpel , 14 Jan . (WTB.) Wie die Agenee

Milli eisäbtt, sind türkische Truppen in Kerma «-
schah (Persien ) ein gezogen.  Sie wurden von der
Beoölknung der Stadt mit Knndqebungen empfangen.
Die Stadt war beflaggt. Aus der Umgebung strömten die
Stämme herbei, um die Türken willkommen zu heißen, s
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ErnShrungsstagen tm Reichstag.
Am Donnerstag wurde im Reichtage die

Beinrechnng der Crnährnngssrage
e . -k.«,. Rka Simon (Soz.) macht der Regierung den
« °?wuri' thrêAusgaben zögernd und nicht genügend gelöst

kabn ^Der größte» and ist. daß die öffemliche
«eM-eckuno der Zustände tm Nahrungsmittelwesenunter-
2en i« Sodann wendet er sich gegen den Lebensmittel-
mucker und' äußert verschiedene Wünsche brtr. Getreideoer-

Der Redner kommt sodann auf die Höchstpreise
». Mrecken Abg. Marx (Zentr .) : Dt- Regierung hat
mauckeso'tei zu spät geschaffen und dann nicht genügend
Egisck eingegriffen. Leider sind heule auch gebildete
«>»tzse der städtischen Bevölkerung immer noch geneigt, der
Nmdwirtschaft die Schuld an der Teuerung zuz-.ffchceiben.
was völlig unberechtigt ist. Alle B-rufsstände sollten sich
l,,müden einander zu verstehen. Fleisch- und Bntterkerien
«nd im allgemeinen nicht durchführbar, wohl aber läßt sich
dler eine kommunale Einrichtung sür die Notleidenden
kckaffen. P -äsident Dr. Kämpf rügt nachträglich die Aeuße-
rung des Adg. Simon, es sei ein Skandal, daß die Reichs-
aetreidestellr derartige Wucherpreise gestatte. Unterstaats,
sedretär Michaelis bejaht eine Erklärung des Abg. Simon,
daß den Kornbrennereien 45000 Tonnen Getreide über-
wirsen worden seien: Das Quantum ist nicht so erheblich,
daß es sür die Allgemeinheit ins Gewicht fällt. Die Ver¬
schrotung von Getreide glaubten wir dadurch rechtfertigen
zu können, weil das Quantum in Form der Schweinemast
der Bolksernährung doch wieder zugute kommt. Major
Koeth:  Mr können in unserer ganzen Kriegswirtschaft
zwei Perioden unterscheiden: Die erste Periode umfaßt die
Zeit, in der wir darnach trachten mußten, die Neuformatro-
nen unter allen Umständen an die Front zu bringen.
Später erst konnte die Preisregulisrung vorgenommen wer¬
den. Zunächst mußte die Industrie im Gang gehalten
werden. Diese Periode läuft ungefähr bis zum Frühjahr
1915. Die zweite Periode ist die der darauffolgenden
Stagnierung und da wurden dis Richtpreise eingerichtet.
Diese bezogen sich namentlich auf das Leder. Diesen Richt¬
preisen werden jetzt Höchstpreise sür Gerbstoffe folgen.

Abg. Held (Ner.) : Die Schweineschlachtungensind die
Ursache für die gegenwärtigeF -eischnot. Sach; der Re¬
gierung ist es, den Höchstpreisen Wirksamkeit sür die Be¬
völkerung zu geben. Die Btehproduklion muß rentabel
bleiben. Damit hängt das Interesse der Konsumenten eng
zusammen. Was helfen uns Höchstpreise, wenn wir über¬
haupt kein Fleisch bekommen. Für Hafer und Gemüse
haben die Höchstpreise ebenfalls vollständig versagt.

Abg. Fischbeck (Bp .) Es fällt uns nicht ein auf
die Landwirtschaft zu schimpfen. Wünschenswert wäre es
aber, wenn die Agrarier mehr das allgemeine Interesse im
Auge behielten. Auf einen übermäßigen Kriegegewirm
sollte die Landwirtschaft verzichten. Der Antrag auf Schlach¬
tung der Schweins ist hier einstimmig angenommen worden.
Wo waren da die „Helden"? (Große Heiterkeit.) Die
Folgen dieser Maßnahmen waren ebensowenig zu übersehen,
wie der ganze Krieg, oder der Erfolg oder Nichterfsig der
Aushungerungspoimk. Wir mußten einen Sprung ins
Dunkle machen. Staat und Organisationen müssen dafür
sorgen, daß die gute Wirkung der Höchstpreise eintritt.
Tun wir alle unsere Schuldigkeit dem Vaterland gegenüber.
(Beifall).

Hierauf vertagt sich das Hau« auf Freitag, den 14.Januar.

Die Thronrede im preußischen Landtag.
Wie kurz mitgeteilt wurde am Donnerstag im Weißen

vsal desK. Schlöffe» der preußische Landtag eröffnet.
3n der Thronrede heißt es: Während Sie sich zur

.Ecu versammeln, geht draußen auf den meisten Schlacht-
seldem das blutige Ringen fort. Wie unsere Feinde uns
den Krieg ausgezwungen haben, so tragen sie die Schuld
und Verantwortung, daß sich die Völker Europas weiter
zerfleischen.

Bor eine eiserne Probe stellt die Vorsehung unser
AE Großes wird gefordert. Großes aber auch geleistet.

r e unserer Fkinde, uns durch Abschnürung von der
. ?" '^ schen Welt mürbe zu machen, sind gescheitert. Aus
«gen« Kraft sickert die Landwirtfchast die Ernährung der
Bevölkerung. Aus eigener Kraft schaffen Industrie und

Handwerk, wessen wir zu unserer Verteidigung bedürfen.
Und über dem allem stehen die Talen unseres Volkes in
Waffen, unaussprechlich an Größe und Heldentum. Der
alte preußische Ssldatengeist hat in edlem Wetteifer mit den
deutschen Bruderstämmen seine unvergängliche Lebenskraft
erwiesen. Mit unserem König und Kaiser gehen wir voll
Gottoertraurn und Siegeszuversichtauch der Zukunft ent¬
gegen. Ein einziger und heiikqer Gedanke erfüllt uns bis
in die letzten Tiefen der Bolk̂ kraft: alles herzugeben für
das Leben und die Sicherheit der Nation. Als Gruß an
den Landtag hat Se. M. der Kaffer und König nur Worte
heißen Dankes an die Kämpfer draußen und daheim.

Die Thronrede wendet sich sodann den Arbeiten des
Landtags zu, dir vor allem den Notwendigkeiten des Krieges
gehören, und kündigt eine Vorlage an, die eine Erhöhung
der Zuschläge zur Einkommen- und Ergänzungssteuer Vor¬
sicht. ferner die Verwendung weiterer staatlicher Geldmittel
für die Wiederaufrichtung Ostpreußens, die Anforderung er¬
heblicher Mittel für die im Kriege so glänzend bewährte
Staatseisenbahnserwaltung zum weiteren Ausbau des Eisen-
bahnnetzes und zur Beschaffung von Fahrzeugen. Sodann
heißt es: In dem ungeheuren Erleben diese« Krieges wird
ein neues Geschlecht groß. Der Geist gegenseitigen Ber-
stehena und Vertrauen« wird auch im Frieden fortwirken
in der gemeinsamen Arbeit des ganzen Volkes am Staate.
Gr wird unsere öffentlichen Einrichtungen durchdringen und
lebendigen Ausdruck finden in unserer Verwaltung, unserer
Gesetzgebung und in der Gestaltung der Grundlagen sür die
Vertretung des Volkes in den gesetzgebenden Körperschaften.
Die geschlagenen Wunden heilen und neues Leben hervor-
wachsen lassen aus den gewaltigen Taten und Opfern
unseres Volkes wird unsere allergrößte Aufgabe sein, sobald
der Frieden siegreich erstritten. In Stürmen ist der preuß.
Staat geworden, im Sturm steht er auch heute unerschütter¬
lich da. Was Feindschaft als Zwang ausgibt, ist Freiheit,
auf Ordnung gebaut. Gott schütze Preußen auch in Zu¬
kunft und bewahre es als starken Träger des Reich

Vermischte Nachrichten.
Luxemburg , 13. Jan . WTB. Das Ministerium

Loursch tft zmückgetreten.
Hongkong, 13. Jan . WTB. Die Regierung von

Kanton berichtet über eine Niederlage der Aufständischen,
die vollständig geschlagen wurden, schwere Verluste erlitten
haben und verfolgt werden.

Tokio, 13. Jan . WTB. Reuter. Ein Mensch Hst
zwei Bomben auf den Kraftwagen des Ministerpräsidenten
Okuma geworfen. Okuma blieb unverletzt.

Berlin , 13 Jan . WTB. Die B. Z. am Mittag
meldet aus Rotterdam: Nach einer Meldung des Reuierschen
Bureaus hat der Bergarbelteroerbünd in Südwales mit
großer Mehrheit Beschlüsse gegen die Wehrvoriags ange¬
nommen und stimmte für den Nationaistreik gegen die
Wehrpflicht.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 15. Januar 1816.

Krieg- Aerlrrste.
Die prentz. Berlnstliste« Nr. 2S8 , 400 und 401 »erz. :

4. Garde-Netz. z. F . : Schmid Andreas Mötzinge», »;rw„ Ins,-Netz.
Nr. 142: Lichtenfels Herrn, Spirlberg, bish, oerm., in Grsgsch. Pro».-
Kol. Nr. 1 d. 66. Inf .-Div. : Kienzle Karl, Oberschwandorf, l. verw.
Res-Inf .-Regt. Nr. 64 : Harr  Chr ., Nagold, schw. ver» ., Res.-Inf .»
Regt. Nr. 116: Rupps Georg, Schönbronn, gefallen, Inf .-Regt. Nr.
142: Hamm Josef, Obrrtalhcim. schw verw.

Die bayer. Verlustliste Nr. 240 vcrz,: 22. Inf.-Regt. Zwei¬
brücken(Sanrgemünd): Kirn Sottt., Egenhausen, gefallen.

Gre«.-Regt. Rr. IIS . Stuttgart , 2. Komp: Küfer Josef,
Baisingen, gefallen. Laudw .-Juf .-Reat Nr . 121. 1. Komp. :
Bräuning Jak,  Oeschelbronn, verletzt. Fiis.-Regr. Nr . 122 , H 1l-
bronu-M -rgeutheim. Masch-Gew.-Komp: Rapp Jak., Nufringen,
schw. verw. Jus -Negt. Nr . 126 , Siraßburg , 6. Kam?. : Plaz
Leonhard Uiffz., Eutingen, l. verw.

Berichtigungen:
Res.-Juf .Rest . Nr. IIS » 2. Komp. : Es ist zu ergänzen:

Kümmerer Gustav, Wildb-rg, gefalle» und 3. Komp. : Dengler Ludw.
Bondorf, gefallen. J »f.-Regt Nr 124 , Weiugarte «, 9. Komp. :
Es ist zu eraänzen: Hilter Ludwig, Ltn. d. R.. Bondors, gefallen.
J «k.-Regt. Nr. I2S . Stuttgart , 3. Komp. : Schroth Johannes,
Lützenhardt, bish. verw., gestorben.

Die Kontrollversammlnngen finden in der nächsten
Woche am 21. in Wiidbexg und Nagold, am 22. in
Altensteig statt.

A«S de» Rachbarbezirke«,
r Freudeustadt . Im Schwarzwald ist der Winter

von neuem cingekehrt. Seit Donnerstag früh fällt bei
starkem Weststmm Schnee. Die Schneehöhe beträgt 35
bis 40 cm, stellenweise auch mehr. Bet 1 Grad Kälte
hält der Schnsefall an.

p Hohenheim . Die hiesige Erdbebenwarte oerzeich¬
nete am Donnerstag vormittag von 9 Uhr 40 Min. ab ein
sehr starkes Fernbeben  in einer Herdentfernnng
von etwa iOOOO Kilometer. Ein schwächeres Beben, an¬
scheinend von demselben Herd, wurde schon um 7 Uhr 46
Min. ausgezeichnet.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.K.)

Berlin , 15. Jan . Tel. Die Abhaltung der Gene¬
ralversammlung des Bundes der Landwirte ist
auch in dreftm Jahre nicht gestattet worden. (N T.)

Berlin , 15. Jan . (Tel.) Aus Bern  meidet das
B. T. : Aus sicherer Quelle erfährt der Berichterstatter des
Blattes, daß die Ereignisse in Montenegro in leitenden
römischen Kreise» tiefe Bestürzung hervorgernfe«
haben. Man befürchtet, daß die Otstrrreicher nimm,hr gegen
Valona marschieren werden, das. zumal in der gegenwär¬
tigen Jahreszeit, einem energischen Angriff vom Gebirge
her ksum Stand halten könnte. Sollte aber Valona und
die freie Bewegung in der Adria verloren gehen, so be¬
fürchtet man Len schwersten Rückschlag in Italien. (N.T)

Berlin , 15. Jan . (T-l.) Aus Lugano meidet die
N.-Z : Die serbischen und montenegrinischen Staats¬
behörden flüchteten ans Gkntari . Die montenegr.
Staatsbank befindet sich auf dem Wege nach Durazzo.
Aus Mailand wird gemeldet, daß die fremden Konsuln
ihren Sitz nach Alessto in Albanien verlegten. — Schwei¬
zerische Blätter melden ll. N.-3.: In Albanien dauern die
Kämpfe zwischen de» aufständischen Stämme » und
de« Italienern fort. Im ital. Hafen Bari wurden in
letzter Woche über 2000 verwundete Italiener aus Albanien
eingebracht. (N. T.)

Wie «, 14. Jan . WTB. Amlliche Mitteilung vom
14. Jan ., mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind versuchte seit gestern früh neuerlich, unsere

bessarabische Front bei Toporoutz und östlich von Ra-
ranz« zu durchbrechen. Er unternahm fünf große An¬
griffe, deren letzter in die heutigen Morgenstunden fiel.
Er mußte aber jedesmal unter schwersten Verlusten zurück¬
gehen. Hervorragenden Anteil an der Abwehr der Russen
hatte abermals das vorzüglich geleitete überwältigend; Feuer
unserer Artillerie. Seit Beginn der Schlecht in Ostgalizten
und an der bessorabischen Front wurden bei der Armee
des Generals Freiherr von Pfla rzer-Baltin und bei den
österrerchisch-ung-rischen Truppen des Generals Gasen
Bothmer über S180 Gefangene , darunter SV Offi¬
ziere und Fähnriche eingebracht. Bei Kmpüowka in
Wochynien zersprengten unsere Streifkommandos einige
russische Feldwachen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Südwestfront ereignete sich nichts von Bedeu-

tung Emzelne Punkte bei Malbvrgh und Raibl standen
unter semdlichem Geschützfeuer. Die Tätigkeit der italien.
Flisger erstreckte sich auch aus den Raum von Triest.
Eine aus Ep'rano abgeworfer.e Bombe verursachte keinen
Schaden Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Monienearine? haben unte P eiegode ihrer Haupt¬
stadt an allen Punkte » ihrer Süd - und Westfront
den Rückzug angetrete «. Unsere Tmppen sind ln der
Verfolgung über die Linie Bsdua.Lettinjr-Grab-Gwhoivo
hinausgrrückt und dringen auch östlich von Biieca und bei
Aotoooc ins montenegrinische Gebiet ein. Bei Grahowo
fielen drei Geschütze samt Bedie.-ung, 500 Gew hre, ein
Maschinengewehr, okl MunitionU'-Äanderes Kriege gerät
in unsere Hand. Bei Berarie und westlich von Ipek nichts
Neues. _

Mutmaßt . Wetter am Sonntag «nd Montag.
Schmesälle. Aufheiterung und trocken.

H'ezu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 2
»r du Schriftte-tung ncmulworÄH: R. Tschorn.  Lrua -d« »Tr MniSdrvikerei lKort ZaUer1. ld.

Nagold.

KMW-AWe
am Montag , IV. Jounar,
^mittags L bis 4 Uhr im7k°gkschoß des Mädchenschulyauses
an hiesige Verbraucher gegen Bar-
Zahlung. Das Pfund kostet4 ^
"an 1 Zir. an 3 80

Ankäufe eine junge

^Wochen nächtig.
5" erst, in der Geschäftsstelled. Bl.

Sendet Bücher
ins Feld t

Vll »n- ». Werk-

Hchmlans.
Die

Stadtgemeinde Nagold
verkauft am nächsten

Montag , 17. Jan ., nachmitt. V-2 Uhr,
aus Walddistcikt Winterhalde, Abt. Hintere Wanne:

12 Rm. buchene Prügel, 49 Rm. Nadelholzprügel und
Anbruch, 14 Laubreishaufen, 455 Wellen buchenes Reisig,
650 St. Nadelreiswellen, 6 Flächevlose Laubreisig zu
Faschiuenreisig geeignet und 1 Los Schlagraum, sowie
6 Rotbuchenabschnitte mit zus. 6,41 Fm.
Zusammenkunft beim Winterbrückle (nicht ans der Höhe

der Hangemer Steige ) . Kaussltebhader sind htemit etngeladen.

WMW r LeiiermW
gesucht,

SO—70 Zentner Tragkraft, von
VllkullWrik Wildberg.

Oberschwandorf.
Ein schönes

EinsteL-
Rind.

stark jährig, sowie ein paar starbe
Läufer-

Schweine
verkauft

Chr . Rapp.

Rotstl en.
Am Montagvr »mittag ver¬

kauft zwei Paeirtz die neie, schwere

Ludwig Schmid.

Warenlager , sowie
Reftdeftände aller Art

gegen loiottige Kaffe. Z>sckttsten
unterS . R . 18 an Rudolf Masse.
Stuttgart erbeten.

Stück Nagoldrr« ufichtS-
Postkartr» in einem Album

M SO W.
empfiehlt

G . W.
Buchhblg.

G



Laninv.VeMvereiv MM.
Wer leiht dem Verein sofort zum Taatfruchtversand 80 St.

2 Ztr . fassende, aute, gereinigte und l ĉhsreie

HM" Säcke"WH
auf etwa 1 Monat gegen angemessene Gebühr?

Angebote binnen3 Tagen erbeten an den Bereinssekretär OA.-
Spark. Gaiser.

Ne« eingetroffen :

sskinkV » Ävi »LLr»Ä«1i» das Pfund
51k>ig.
51?ig.
51?ig.
52 ?kg.

offen und in Kistchen zu 25 Pfund bei

«L 8 vli »» ick. !V»s «Ick!.
Mädchengesuch.

Ein wenn auch älteres

Mädchen
für Küche, Haushalt und Landwirt¬
schaft bei hohem Lohn und guter
Behandlung gesucht. Gesl. Anträge!
an die Geschäftsstelled. Bl. jMl. Zimmeri
ist sofortz . vermiete « !

Fca « E . Münz , !
Nagold. Hrrrenbergerstr. 23. !

MiillerWing
in gut eingerichtete Kundenmühle,
sowie jüngerer

Pferdeknecht
zur Landwirtschaft gesucht.

W lhelm Siegle,
Tonmühle, Ditzingen, OA. Leonberg. '

Jüngerer jMhauerMilse
sowie ein ordentlicher Junge als

Lehrling
sofort gesucht von
I . Reichardt , Bilöhaue.meister,

Holzgerlingenb. Böblingen.

kauft jederzeit Paul Waetzel,
Freibnrg i. B. Angabe des Vor¬

rats, sowie Preises «-»forderlich

empfehlen als vortreff¬
liche» Hustenmittel

Millionen °sie aege«

Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh , schmerzenden Hat»,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
not. begl. Zeugnisse von

IvLvv  Aerzten und Privaten
verbürgen den sichern Erfolg.

Paket 25 ^ , Dose 50^

Kriegspackung 25 /H, kein Porto.
Zu haben in Apotheke « sowie
bei: kr. 8»kwiä in IsxolL, Vkr.
«siklivxer z. Löwen in llsiterdsek,
kr»«t « ickmsn» in vllterjettiige»,
Id. Kraft in kilLkerz, Kart kr.
8kd»ttie in kddss»«it, stitdelw

i>e»tscdl«r in kstkelil«», kr»»:
8it»I«r io It«drt»rk.

Ber «eck.

Aeighokz- und
Weiftgverkauf.

Am Mittwoch , LS. Ja », d. I .,
mitt . 2  Uh » im Waldhorn hier
aus dem gutsherrl. Walde Tann
Abt. Heuweg:

42 R « . Nadelhalz -Anbrnch
««d V Reifi - lose, geschätzt zu
970 Wellen.

Frhrl. Rentamt.

Danksagung.
Für Wohltätigkeitsanstalten sind

zu Weih-rächten Gaben im Gesamt¬
betrag non 262 ^ übergeben und
heute abgesandt worden. Es erhiel¬
ten Beiträge Großheppach, Karls¬
höhe,Leonderg,Oberensingen.Schön¬
bühl. Ltchtenstern,Tempelhof, Maria-
berg, Stetten i. R., Wilhelmsdorf,
Paulinenpflege Winnenden, Stamm¬
heim, Haus der Barmherzigkeit
Wildb., Reichenberg, Wernersche
Ar st in Ludwigsburg, Notstands
Verein, Eoang. Bewegung in Oester-
reich, Waisenhaus Brussa, Syrisches
Waisenhaus, Treffen in Oesterreich,
Weihnachisbaumd. Sonntagsblatts,
Bodelschwmgh, Evangelischer Preß-
oerband.

Für die reichen Gaben wird herz¬
licher Dank gesagt.

Auch den freundlichen Spendern,
die die Sonntagsschule und Kiein-
kinderschule bedacht haben, wird
herzlich gedankt.

Sämtliche Gabenlisten sind von
heute ab acht Tage lang bei Meß¬
ner KLäger zur Einsicht aufgelegt.

Nagold, den 14. Januar 1916.
Dekan Pfleiderer.

KaKvIä. E

Ajjsnljgeliulikß
in xnlsn tjnnlilllton ewpksblt

K Z*U H

Mudersbach.
Jüngerer, fleißiger

Pferdeknecht
Kann auf Lichtmeß oder 1. März
eintreten bei

Friedrich Köhler.

*»>i-

s!iÄ!iiä'-Wh7

Eine gewonnene Schlacht
hirrier - er Kroni

bildet die Arbeit der Landwirte. Ihnen ist
es gelungen, den schändlichen Aushungerung--
plan unserer Feinde zunichte zu machen. Nun
gilt es. für die nächste Ernte Vorsorge zu
treffen. Zur Erzielung von Löchsterträgen
gehört naturgemäß eine ausgiebige Düngung,
in welcher neben Stickstoff, Phosphorsäure
und — wo erforderlich— Kalk vor allem die

Kalisalze
(Kainit oder 40 °/° ,'ges Kalidüngesalz)
nicht fehlen dürfen. — Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des KalisyndikatsL.«.b.H.
Stntt - art , Olgaftratze 39».

Zwaiigsvcrslcigcriilig.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in Arsrhung

der auf der Markung Beuren gelegenen, im Grundbuch von Beuren
Heft 47, Abt. !. Nr. 1—4, zur Zeit der Eintragung des Bersteige-
rungsoermerßes auf den Namen des

1) Johannes Seeger , Bauers in Beuren und seiner Ehefrau Magda-
lene. geb. Erhardt je zur Hälfte zu Vs Taganteil;

2) Philipp Kalmbach , Bauer« in Beuren und seiner Ehefrau
Friederike, geb. Waidelich, je zur Hälfte zu 1 Tagrmteil;

3) Johannes Bkaich, Bauers in Beuren und seiner Ehefrau Anna
Barbara, geb. Seeger, je zur Hälfte zu Vs Taganleil;

4) Erhard Ham «««, Bauers in Beuren und seiner Ehefrau Christine
Marie, geb. Maulbelsch, je zur Hälfte zu 1 Tiganteil;

5) Johann Geor« Seeger , Bauers in Beurenu. seiner Ehefrau Anna
Maria, geb. Rerrlschler je zur Hälfte zu V» Taganteil;

6)  Georg Friedrich Seeger , Bauer» in Beuren u. seiner Ehefraui
Eou Maria, aeb. Ottmar, je zur Hälfte zu V» Taganleil;

7) Johannes Erhardt , jung. Bauer in Beuren zu 1 Taganleil ; s
8) Jakob Kira , Bauer in Beuren und seiner Ehefrau Anna Maria, !

geb. Großhans, je hälftig zu 1 Tagante l ; i
9) Jakob Seeger , Bauer in Beuren und seiner Ehefrau Christine, !

geb. Kalmbach, je hälftig zu 1 Taganleil;
10) Michael Waidelich , jung, Bauer in Ettmannsweiler und seiner '

Ehefrau Agate, geb. Theurer, je hälftig zu 2 V» Taqanieilen;
11) Michael Waidelich , Bauer in Ettmannsweiler, zu Vs Taganleil;
12) Andreas Frey , Bauer in Ettmannsweiler und seiner Ehefrau Anna ,

Maria, ged. Kubier, je hälftig zu 1 Taganteil; !
13) Konrad Groß « «»«, Bauer in Ettmannsweiler und seiner Ehefrau I

Magdalene, geb. Hamann, je hälftig zu 1 Taganteil;
14) Johann Georg Thevrer , Bauer in Lengenloch und seiner Ehefrau

Kalarine, geb. Krittle, je hälftig zu Vs Taganleil;
15) Georg Adam Kalmbach, Bauer in Lengenloch, zu V- Taganteil;
16) Johannes Frey , Bauer in Beuren, und seiner Ehefrau Eva Kala--

rine, geb. Frey, je zur Hälfte zu V- Taganleil;
17) Johannes Kalmbach, Bauer in Lengenloch zu V- Taganteil;
18) Adam Wurster , jung Bauer in Ettmannsweiler und seiner Ehe-

irau Christine, geb. Hsnselmann. je hälftig zu Vs Taganteil;
19) Johann Georg Großhans , jung, Bauer in Beuren und seiner

Ehefrau Eva Maria, geb. Faist, je hälftig zu 2 Tsganteilen;
20) Jaksb Friedrich Mast , Bauer in Beuren und feiner Ehefrau

Dorotea. aeb. Großhans zu 1 Taganleil;
21) Michael Kalmbach, jung, Bauer in Beuren und feiner Ehefrau

Johanne Katarine, geb. Theurer, je hälftig zu V» Taganteilen; ,
22) Johann Peter Keck, Bauer in Beuren und seiner Ehefrau Anna !

Margarete, geb. Landhrrr, zu iVs Taganteilen eingetragene
Grunostücke:
Geb. Nr. 16. 23 L 55 HM die

Kaisersögmühle
mit Hofraum im Schuaitbachtal;

Gemeinderätl. Anschlaga« 200.—
Parz. Nr. 135 2 a 54 qm Wald in Sägmühlwtesen>4 70.—

„ „ 136 5 L 50 4m Wald daselbst -4 200—
, „ 138/1 1 L 40 4m Nadelwald daselbst ^ 30.—

besteht, sollen diese Grundstücke zufolge des Antrags des Miteigentümers
Michael Kalmbach, Bauer in Beuren, am

Samstag , den 18 . März d I,
vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathause in Beuren versteigert werden.
Der Dersteigerungsvermerk ist am 26. Okt. 1915 in das Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Bersteigerungsvermerksaus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren, spätestens im Bersteigerungsterminevor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Antragsteller widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsteni
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungser¬
löses den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden ausgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizusühren, wid¬
rigenfalls für das Recht der Bersteigerungserlös an die Stelle des ver¬
steigerten Gegenstandes tritt.

Altensteig , den 5. Januar 1916.
Aommlssär:

Bezirksnolar Beck.
Nagold.

Tin ordentlicher Junge findet so-
fort oder bis Frühjahr eine Lehstelle
bei

Ehr . « uz, Möbelschreiner.
Pfrondorf.

Eine 3 Jahre alte, trächtige

Zit,c.
sowie einend/» Jahre
alten WWWM

Zu'ch'töoL,
beide Tiere reinrassig, von prima
Abstammung, verkauft uni. Garantie

Gg . Hartma ««.

Ev . Gottesdienst i« Nagold:
Am 2. Sonntag nach dem Er¬

scheinungsfest. den 16. Jan . : Vs 10
Uhr Predigt. L. 450. 258 Vs2 U.
Christenlehre(Söhne), Vs8 Uhr
Krtegsbetstunde.

Mittwoch, den 19. Jan ., abends
8 U. Kriegsbetstunde, zugleich monat^
licher Buß- und Bettag.

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag, 16. Jan . : 9VsU. Predigt

und Amt. (7 40 U. dsgl. in Rohr-
dors) 2 U. Andacht. Jeden Werktag-
Abend6Vs U. Krtegsbetstunde.
Gottesdienst der Methodisten¬

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 16. Jan ., vormittags

V»10 Uhr und abends Vs8 Uhr
Predigt. Mittwochabend8 U . Ge-
belstunde. Jedermann ist eingeladen.

erscheint täglich
mil Ausnahme d<

Gönn- und Sefttr

Preis Vierteljahrs
Hier mir Lrägerko!
-.35 im Bezir!
and 10 Lu».-Derk
1.40 im ttbrik

Wkirttemderg1.50
Monmr-Nbonneiw

Mch Verhältnis

I. >!>>«»>!»I«»« »« MI

12

Auf Grund
vom 31. Juli 19
und Durchfuhr or
Ausfuhr und Du
stellung und dem
dedarfs zur Bern
zur öffentlichenS

Es wird !
strümpfen (Gtt
ansgegliiht dei
371 Ses Statistis

Berlin, den
Der Rei

Vekanntmachn
mnnae« znr 8
Verwendung »
nnd Fetten z«

LSL«
Auf Grund

Verbot der Bern»
und Fetten zu !
(Reichs-Gesetzbi.

§ 1. Der '
und Arten pflanz
deren Berarbeitm
iung von Seife ,

Die Verteile
tckbe erfolgt dur
tierische Oeie unk
65, und zwar l
durch Aermilllun

8. Bshrenstr
durch Bermittlun
und Stearinfabril

Antlitze sin!
an pflanzlichenu
genannten Permi

§ 2. Dis
von Leder jeder
Wendung von pst
zur Herstellungr
Sulfuröi, Ai-salli
Dampfmedizinalt

Berlin, den
Der R

* Staatsanjeig

cs

Eine

4

Ich sehe S>
freut! Und jetzt
tigall singt so sch
gewesen ist. So
höre eine Henne
sich eine Frau.
Hund bellt, ist ,
in der Welt. U
bin ich denn? -
in der Angst ni«i
jetzt ist mir, erst
ich gesteckt habe,
muß vergehen, u
Da kommt glück
bin ich? Da br
Hauer und will i
viel Uhr ist? Fi
den bin ich so h,
glaubt. Ja . fiel
wäre, könnte 1ü
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